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Robert Lehmann und Joachim Ragnitz*

ifo Dresden Konjunkturprognose Winter 
2024: Ostdeutschland erneut mit etwas 
kräftigerem Wirtschaftswachstum als  
der Westen

Im Jahr 2024 dürfte die Wirtschaftsleistung in Ostdeutschland (mit Berlin) um 0,3% zugelegt haben, wäh­
rend es in Sachsen zu einem Rückgang um 0,5% gekommen ist. Für das Jahr 2025 rechnet das ifo Institut 
mit einer moderaten Erholung. Dann dürfte das Wirtschaftswachstum in Ostdeutschland 0,7% und in 
Sachsen 0,4% betragen. Die Zahl der Erwerbstätigen wird im Jahr 2025 voraussichtlich in beiden Landes­
teilen sinken.

ÜBERBLICK

Die Wirtschaftsleistung in Ostdeutschland (mit Berlin) dürfte im 
Jahr 2024 um 0,3% expandiert sein und damit abermals stärker 
als in Deutschland insgesamt (vgl. Tab. 1). In Sachsen dürfte es 
hingegen zu einem Rückgang um 0,5% gekommen sein.1 Wäh-
rend von der Industrie und dem Baugewerbe insgesamte nega-
tive Impulse ausgegangen sind, dürften vor allem die konsum-
nahen Dienstleister ihre positive Entwicklung fortsetzen.

Für das Jahr 2025 rechnet das ifo Institut mit einer nur 
schwachen Erholung, welche insbesondere von einer schlei-
chenden Deindustrialisierung und dem demografischen Wan-
del gekennzeichnet sein dürfte. Die industrielle Entwicklung 
wird wohl abermals bremsen. Das Baugewerbe dürfte im Jah-
resverlauf zwar auf einen Erholungskurs einschwenken. Diese 
Erholung wird aber wohl nicht ausreichen, um die Verluste 
aus dem Jahr 2024 zu kompensieren, so dass die Jahresdurch-
schnittsraten voraussichtlich negativ ausfallen. Die Dienstleis-
ter dürften weiterhin konjunkturstützend wirken. Alles in allem 
wird das preisbereinigte Bruttoinlandsprodukt (BIP) in Ost-

deutschland (mit Berlin) im Jahr 2025 voraussichtlich um 0,7% 
zulegen. In Sachsen dürfte der Anstieg mit 0,4%, aufgrund der 
größeren Bedeutung der Industrie, geringer ausfallen.

Die Lage am Arbeitsmarkt wird belastet durch die kon-
junkturelle Schwächephase, den Strukturwandel und die de-
mografischen Rahmenbedingungen. Im Jahr 2024 dürfte die 
Erwerbstätigkeit in Ostdeutschland wohl nochmals leicht 
gestiegen sein (0,1%). In Sachsen dürfte sich ein Rückgang 
um 0,1% einstellen. Im Jahr 2025 wird die Zahl der Erwerbstä-
tigen jedoch sinken. Einerseits wird es immer schwieriger, 
Arbeitskräfte zu finden, da das Erwerbspersonenpotenzial 
deutlich zu schrumpfen beginnt. Andererseits führt eine 
schleichende Deindustrialisierung, wie sie hier unterstellt ist, 
zu einem (vorübergehenden) Anstieg der Arbeitslosigkeit. 
Damit dürfte die Zahl der Erwerbstätigen im Jahr 2025 in Ost-
deutschland um 0,1% und in Sachsen um 0,4% zurückgehen.

Tab. 1
Eckdaten der ifo Dresden Konjunkturprognose Winter 2024

Ostdeutschland (mit Berlin) Sachsen

2024 2025 2024 2025

preisbereinigt, Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

Bruttoinlandsprodukt 0,3 0,7 -0,5 0,4

Produzierendes Gewerbe (ohne Bau) -2,0 -0,6 -2,4 -1,2

Baugewerbe -4,3 -2,0 -4,9 -1,8

Dienstleister 1,3 1,3 0,6 1,3

Zahl der Erwerbstätigen 0,1 -0,1 -0,1 -0,4

Quelle: ifo Institut, Prognose der Niederlassung Dresden vom Dezember 2024.	 © ifo Institut

* �Dr. Robert Lehmann ist wissenschaftlicher Mitarbeiter des ifo Zentrums für 
Makroökonomik und Befragungen und Prof. Dr. Joachim Ragnitz ist stell-
vertretender Geschäftsführer der Niederlassung Dresden des ifo Instituts – 
Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung an der Universität München e. V.
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PROGNOSE FÜR DEUTSCHLAND IM ÜBERBLICK2

Die deutsche Wirtschaft tritt seit nunmehr fünf Jahren auf 
der Stelle und durchläuft damit die mit Abstand längste Stag-
nationsphase der Nachkriegsgeschichte. Auch im internatio-
nalen Vergleich fällt Deutschland deutlich zurück. Herausfor-
derungen wie die politisch gewollte Dekarbonisierung oder die 
Demografie erfordern zunehmend einen Umbau der hiesigen 
Produktionsstrukturen, bei dem etablierte Geschäftsmodelle 
verschwinden und nur allmählich durch den Aufbau neuer Pro-
duktionskapazitäten abgelöst werden. Dieser Strukturwandel 
trifft Deutschland deutlich stärker als andere Länder. Einerseits 
fallen die demografischen Aussichten hierzulande bedeutend 
schlechter aus als anderswo. Andererseits ist besonders das 
Verarbeitende Gewerbe betroffen, was in Deutschland einen 
höheren Anteil an der gesamten Wirtschaftsleistung aufweist. 
Wirtschaftliche Prognosen sind in solchen Phasen mit erhöhter 
Unsicherheit behaftet, da sich aus der Veränderung wirtschaft-
licher Kennziffern nicht unmittelbar ablesen lässt, ob es sich um 
(vorübergehende) konjunkturelle Schwankungen oder (dauer-
hafte) strukturelle Anpassungen handelt. Aus diesem Grund 
hat das ifo Institut in seiner Winterprognose 2024 zwei Szena-
rien vorgelegt. Die Prognose für Ostdeutschland und Sachsen 
orientiert sich dabei am Basisszenario.3

In diesem Basisszenario wird davon ausgegangen, dass die 
schwache Entwicklung der vergangenen Jahre vor allem struk-
tureller Natur ist und der Strukturwandel deutliche Spuren hin-
terlassen hat. Unterstellt wird, dass sich in den kommenden 
Jahren keine durchgreifenden Veränderungen ergeben und 
sich eine schleichende Deindustrialisierung abzeichnet. Unter 
Maßgabe des Basisszenarios dürfte die preisbereinigte Wirt-
schaftsleistung im Schlussquartal 2024 wohl nur um 0,2% 
zugelegt haben. Stützend dürften vor allem die privaten Kon-
sumausgaben aufgrund der weiteren Realeinkommensge-
winne gewirkt haben, wenngleich die Erholung des privaten 
Verbrauchs nur sehr langsam voranschreitet. Vom Verarbeiten-
den Gewerbe und dem Baugewerbe dürften hingegen negative 
Impulse ausgegangen sein, worauf die jüngsten Produktions-
zahlen hindeuten. Für das Jahr 2024 ergibt sich damit insge-
samt ein jahresdurchschnittlicher Rückgang des preisbereinig-
ten BIP um 0,1%.

Im Jahr 2025 dürfte sich die schleppende Erholung weiter 
fortsetzen und die gesamtwirtschaftlichen Quartalsraten kaum 
höher ausfallen als in der zweiten Jahreshälfte 2024. Vom Verar-
beitenden Gewerbe werden wohl keine positiven Wachstums
impulse ausgehen, auch weil sich der Außenhandel und die 
Unternehmensinvestitionen nur wenig dynamisch entwickeln. 
Auf dem Arbeitsmarkt setzen sich der Rückgang der Erwerbs-
tätigkeit und der Anstieg der Arbeitslosigkeit zunächst fort. Der 
private Konsum dürfte sich weiter erholen, aber nicht sonder-
lich an Dynamik gewinnen. Zwar nehmen die real verfügbaren 
Einkommen und damit die Kaufkraft weiter zu. Allerdings bleibt 
die Sparquote vor dem Hintergrund der anhaltend großen Un-
sicherheit erhöht und konvergiert nur langsam gegen ihren 
langfristigen Mittelwert. Insgesamt dürfte das preisbereinigte 
BIP im Jahr 2025 nur um 0,4% expandieren.

PROGNOSE FÜR OSTDEUTSCHLAND UND SACHSEN

Die Wirtschaft in Ostdeutschland (mit Berlin) trotzt der gesamt-
wirtschaftlichen Schwächephase und ist, entgegen der gesamt-
deutschen Stagnation, in den letzten Jahren weiter expandiert. 
Im Jahr 2023 lag die Wirtschaftsleistung in Ostdeutschland 
(mit Berlin) um 3,1% über dem Vorkrisenniveau von 2019; die 
Wirtschaft Westdeutschlands (ohne Berlin) weist in diesem 
Zeitraum nur einen Anstieg von 0,2% auf (vgl. Arbeitskreis VGR 
der Länder 2024a). Maßgeblich getragen wurde die Expansion 
der ostdeutschen Wirtschaft durch Berlin (6,9%), Mecklenburg-
Vorpommern (4,6%) und Brandenburg (4,3%). Während in 
Berlin vor allem die Dienstleistungsbereiche kräftige Wachs
tumsimpulse liefern, ist der Anstieg in den anderen beiden 
ostdeutschen Ländern auch durch Sondereffekte (LNG-Ter-
minals und Ansiedlung eines amerikanischen Herstellers von 
Elektrofahrzeugen) beeinflusst. Sachsen sowie Thüringen wei-
sen hingegen nur einen minimalen Anstieg auf (0,4% bzw. 0,6%); 
in Sachsen-Anhalt liegt die Wirtschaftsleistung sogar 0,4% 
unter dem Wert von 2019.

Die unterschiedlichen Entwicklungstendenzen zwischen 
beiden Landeteilen setzten sich auch zu Jahresbeginn 2024 
fort. Nach vorläufigen Angaben des Arbeitskreises VGR der Län-
der für das erste Halbjahr 2024 stagnierte die preisbereinigte 
Wirtschaftsleistung in Ostdeutschland (mit Berlin) im Vergleich 
zum Vorjahreszeitraum, während sich für Westdeutschland ein 
Rückgang um 0,2% einstellte (vgl. Arbeitskreis VGR der Länder 
2024b). Die sächsische Wirtschaft hat sich im ersten Halbjahr 
2024 mit -0,7% hingegen schwächer als der deutsche Durch-
schnitt (-0,2%) entwickelt.

In der zweiten Jahreshälfte 2024 dürfte die Wirtschaftsleis-
tung gegenüber dem Vorjahreszeitraum wohl, wenn auch nur 
geringfügig, gestiegen sein. Der Anstieg dürfte in Ostdeutsch-
land (mit Berlin) und Sachsen etwas kräftiger ausgefallen sein. 
Das zeigt sich auch an der Entwicklung des ifo Geschäftsklima-
index, der sich positiver entwickelte als in Deutschland insge-
samt (vgl. Abb. 1). Der private Konsum dürfte seine Erholung 
fortgesetzt haben, gestützt durch weitere Realeinkommensge-
winne. Davon dürften insbesondere die konsumnahen Dienst-
leister profitiert haben. Die Dynamik der privaten Konsum-
ausgaben ist aber voraussichtlich, aufgrund der bestehenden 
Unsicherheit der Konsumenten bzgl. der weiteren wirtschaft-
lichen Entwicklung, hinter ihren Möglichkeiten zurückgeblie-
ben und ein Teil der Realeinkommensgewinne dürfte in die 
Ersparnis geflossen sein. Von der Erholung der konsumnahen 
Dienstleister profitiert die ostdeutsche Wirtschaft traditionell 
etwas stärker, da diese Bereiche hier insgesamt ein größeres 
Gewicht an der gesamtwirtschaftlichen Leistung ausmachen. 
Das Baugewerbe hat aller Voraussicht nach zum Jahresende 
2024 im Verlauf seine Talsohle erreicht. Hierfür sprechen die 
zuletzt nicht mehr gesunkenen Baugenehmigungen und die 
Stabilisierung der Neuaufträge auf niedrigerem Niveau. Im 
Jahr 2024 insgesamt dürfte die Bruttowertschöpfung im Bau-
gewerbe in beiden Landesteilen kräftig nachgegeben haben 
(vgl. Tab. 1). Die Baunachfrage in Berlin dürfte hier nicht so stark 
zurückgegangen sein, was für eine etwas weniger ungünstige 
Entwicklung in Ostdeutschland im Vergleich zu den Flächen-
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ländern und damit auch Sachsen spricht (-4,3% zu -4,9%). Für 
das Verarbeitende Gewerbe ist von keiner schnellen Besse-
rung auszugehen. Zwar stabilisieren sich die Neuaufträge aus 
dem Ausland auf einem neuen, jedoch niedrigeren Niveau. Das 
Inlandsgeschäft zeigt jedoch keine Änderung und die Auf-
tragseingänge sind hier weiterhin abwärtsgerichtet. Zudem 
ist im Basisszenario unterstellt, dass der Strukturwandel zu 
einer weiteren Deindustrialisierung führen dürfte. Dies gilt 
insbesondere für den Automobilbau einschließlich seiner Zu-
lieferer und die energieintensiven Wirtschaftszweige. Auf-
grund der geringeren Bedeutung der Industrie in Ostdeutsch-
land fallen die Auswirkungen auf das gesamtwirtschaftliche 
Wachstum aber geringer aus als in industriestarken Bundes-
ländern. Stabilisierend wirkt sich zudem aus, dass die Son-
dereffekte in Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern 
noch etwas nachwirken; Sachsen dürfte deswegen eine un-
günstigere industrielle (und damit gesamtwirtschaftliche) 
Entwicklung aufweisen als Ostdeutschland insgesamt. Alles 
in allem rechnet das ifo Institut für das Jahr 2024 mit einem 
Anstieg des preisbereinigten BIP von 0,3% in Ostdeutschland 
(mit Berlin) und einem Rückgang der Wirtschaftsleistung um 
0,5% in Sachsen.

Im Jahr 2025 dürfte sich der Rückgang der Bruttowert-
schöpfung im Verarbeitenden Gewerbe fortsetzen, aber nicht 
weiter beschleunigen. Daher ist insgesamt davon auszugehen, 
dass der jahresdurchschnittliche Rückgang weniger stark aus-
fällt als noch im Jahr 2024. Das Baugewerbe dürfte die Tal-
sohle hinter sich lassen und auf einen moderaten Erholungs-
kurs einschwenken. Dieser dürfte aber nicht ausreichen, um 
die Rückgänge aus dem Jahr 2024 zu kompensieren, so dass es 
im Jahr 2025 durchschnittlich zu einem Rückgang der Brutto-
wertschöpfung in beiden Landesteilen kommt (-2,0% und 

-1,8%). Die Dienstleister werden aller Voraussicht nach ihre 
positive Entwicklung fortsetzen, allen voran die konsumnahen 
Bereiche. Von den industrienahen Dienstleistern sind hingegen 
kaum Impulse zu erwarten. Insgesamt gewinnen die Auftriebs-
kräfte im Jahr 2025 die Oberhand, wodurch die Gesamtwirt-
schaft einen moderaten Erholungskurs einschlägt. Jedoch fällt 
die Dynamik insgesamt verhalten aus, da vor allem die demo-
grafischen Rahmenbedingungen eine kräftigere Expansion ver-
hindern. Alles in allem ist davon auszugehen, dass die ostdeut-
sche Wirtschaft im Jahr 2025 um 0,7% und die sächsische 
Wirtschaft um 0,4% expandieren.

Die wirtschaftliche Schwächephase sowie der Struktur-
wandel dürften nicht spurlos am Arbeitsmarkt vorübergehen. 
Bereits zu Jahresbeginn 2024 ist die Ausweitung der Erwerbs-
tätigkeit in Ostdeutschland (mit Berlin) und Sachsen zum Er-
liegen gekommen. Während es im Jahresverlauf 2024 in Ost-
deutschland zu einer leichten Erholung gekommen sein dürfte, 
ist die Entwicklung der Erwerbstätigkeit in Sachsen wohl weiter 
schwach geblieben. Für das Gesamtjahr 2024 rechnet das ifo 
Institut mit einer moderaten Ausweitung der Erwerbstätigkeit 
in der ostdeutschen Wirtschaft (0,1% bzw. rd. 5 000 Personen) 
und einem Rückgang in Sachsen (-0,1% bzw. rd. -1 400 Perso-
nen). Damit fällt die Entwicklung auch hinter die Gesamt-
deutschlands zurück (0,2%), was maßgeblich auf die schlechte-
ren demografischen Rahmenbedingungen zurückzuführen ist. 
Im Jahr 2025 führt die schleichende Deindustrialisierung dazu, 
dass Erwerbstätigkeit abgebaut wird. Darüber hinaus machen 
sich die demografischen Probleme immer mehr bemerkbar. 
Das ifo Institut rechnet für das Jahr 2025 mit einem Rückgang 
der Erwerbstätigkeit in Ostdeutschland um 0,1% bzw. 9 000 
Personen und in Sachsen von 0,4% bzw. 7 300 Personen.

Abb. 1
ifo Geschäftsklimaindex (Index 2015 = 100, saisonbereinigt, geglätteter Dreimonatsdurchschnitt)

Quelle: ifo Konjunkturumfragen.	 © ifo Institut
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1 � Die vorliegende ifo Dresden Konjunkturprognose Winter 2024 wurde  
methodisch angepasst und orientiert sich nun an dem vorgeschlagenen 
Modell von Lehmann und Wikman (2024). Dieses Modell hat sich für Jahres-
prognosen als äußerst treffsicher erwiesen (vgl. Lehmann 2024).

2 � Die ifo Dresden Konjunkturprognose Winter 2024 ist abgestimmt auf die 
ifo Konjunkturprognose für Deutschland vom 12. Dezember 2024. Aus 
dieser Prognose stammen ebenfalls die textlichen Teile für den Überblick 
zur deutschen Wirtschaft. Für weitere Details wird an dieser Stelle auf 
Wollmershäuser et al. (2024) verwiesen.

3 � Im Alternativszenario wird unterstellt, dass es zu einer zügigen Verbesse-
rung der Standortfaktoren kommt. Voraussetzung dafür sind verlässliche 
wirtschaftspolitische Weichenstellungen der (politischen) Entscheidungs-
träger. Dies führt – entgegen der Annahme im Basisszenario – dazu, dass 
nach dem Wegfall alter Produktionstechnologien am deutschen Standort 
neue Technologien entstehen und die hiesigen Unternehmen nicht ab-
wandern.




